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Bericht über die Erfolge der kutholiſchen Mliſſionen.
Von Johann Huber Katechet NI der Mädchen Volks. und Bürgerſchule

Iu MN3
Im Laufe der laff ſch eu Studien iſt auck Zeitabſchnitt b nan

Iu Ne Bekanntſchaft mi den Nibelungen eingeführt wird Dieſes trifft E
wöhnlich mit der Altersſtufe zuüſammen, ſi nan naturgemäße Anlagen und
Verſtänduis hat für dden Kampf Iuns Daſein Mu handgreiflicher Form, vo
nan für dieſen nach Idealen ſuch NV  0 fänden ſich aber ſolch nachahmens⸗
werte Vorbilder, als bei den VII snellen degenen und ihrem Vreislichen
Ot? Darob ergab S ſich manchesmal, daſs Dir halberwachſene Bür

rſchlein
die lebhaften Eindrücke dieſes claſſiſchen Studiums IMN die That überſetzten
und Iu rgend emnent Gartenwinkel dte Eemne und andere Scene aus dem 0
I lebenden Bildern darſtellten ui Kraftbewuſstſein, daſs für (n
unterliegenden Theil ſehr deutlich Jger Nibelunge Not unde klage 3u⸗
tage trat

M  (it den Jahren wird nan ſogar älter und geſcheidter und lernt
feine Ideale anderswo ſuchen, aber die Jugenderinnerungen laſſen ich nich
völlig verwiſchen Wenn mii hin und wieder heim Umkramen u

Bücherkaſten das alte ing u die He kommt V leſe ich gerne erulge
2＋2

Se

ten und habe Eln Ergötzen Nn der knorrigen Sprachweiſe des Nibelungen⸗
liedes Iu Urtexte Hat man noch dazu ſeinen Wohnſitz an der Tuonouwe,
dem gewaltigen Strome, auf welchem ſeinerzeit die Nibelungen da ſie ＋

gen hiunen riten, die erſten Anſtände hatten wegen der Ueberfuhr, U
iſt 68 begreiflick daſs man jeweils M Vorſtellungen ſick erge C S
damals mag ausgeſehen haben Leider iſt un den Archiven hieſiger Stadt nich
darüber zu finden, ob jene kühnen Recken hier 3u Linz zugekehrt 6 ſie
die Hotelrechnungen befunden oder beglichen haben Mu alten Geſchichten
wohl bewanderter Mann, der ſeither uns geſchiedene Pf hat oft
ult großer Steifheit behauptet daſs noch manches iſſe ＋ daſs ＋..

Pazzouwe, allwo der In uit der Donau zuſammenfließt Eemne Abtheilung
Landesvertheidiger aus dem Inviertel den fahrenden Rheinländern ungefüge
3U Leihe gegangen ſer, obald ſie aber erkannten, auf welche Thaten ieſe
ausfahren, von Begeiſterung rgriffen, brüderlichen Sinnes ſich ihnen an⸗

geſchloſſen und Unten bei den Hlunen ganz wacker mitgerauft haben ferners
was freilich ui der Strophe 1570 nicht ganz übereinſtimmt daſs der
(Cdelen Kunige oCheim, dei Bischof Pilgrin, den Wegemüden emne

große Gefälligkeit gethan, indem er den 81I und hren Leuten alle
daſelbſt vor Aluker liegenden Flöſſe, Plätten, Fliehſteine und ähnliche Fahr⸗
6 Uu Verfügung ſtellte, auf daſs ſie doch Erne Strecke, etwa bi  O  8 zum
Einfluſſe der TTraur oder us billigere Fahrt hätten U. dgl.; jedoch urkundlich
ſt nichts feſtgeſtellt und mag nan M Grüheleien darüber ſchwelgen.

Solches Grübeln überkam mich jüngſt, als ich Gang ns Freie,
den Bergen 3u, machte, für die Abfaſſung dieſes Berichtes die
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nöthige Sitzrraft 5  I erwerben. Ich rα des Weges etn paar gute Bekannte,Männer aus dem Stande der Schriftgelehrten, und konnte mich f  ür eine
Strecke ihnen anſchließen. Da wir nun ber  —  — die Donaubriicke fürbaſs ſchritten,ſtellte ſich wieder jenes Grüheln ein niit der Vorſtellung: we gerade jetztdte Flotille der Nibelungen auf der Durchfahrt begriffen wäre und würde
zufällig der allzeit grimme Hagene emporſpähen: traun! 0 möchte ohgeſchehen, daſs C mit der Ruderſtange herauflangen, inen von uns 18  2
heben und zu Waſſer befördern wollte, Dte S weiter oben an des KunigGuntheres Kapelan ſo ſchmählich gethan hat. Wohl hütete ich mich, von
dieſer greulichen Viſion zu ſprechen; aber neine heiden Herren Gefährtenmochten etwas von neiner Zerſtreuung merken und ſie ließen nich dann
In Frieden und allein neine Bergfahrt antreten

So oft ich Nunl von den Höhen auf den Strom niederblickte, ö uhrenmir immer wieder die alten Mären durch den Sinn und wollten anderen
Gedanken keinen Raum aſſen, bis ich ſie endlich loszuſchütteln vermochtemit der nüchternen Denkweiſe unſerer Zeit Nibelungen! Ein
bildung, hat's nicht gegeben, und wenn och, 0 eine ganz bar⸗
bariſche —  Thorheit, 0 weite änder zu durchfahren, un der wilden Fremde
ſich 3u Tode zu raufen! So pflegt unſere Zeit darüber zu denken und

dieſer Denkweiſe zerſtiebt alle Poeſie, unſere Zeit hat kein Verſtändnisnehr VOII helden lobebaeren VOII ＋. Kuonheit. Davor entwichenauch meinem Sinnen jene Mären; aber einen Gedanken hielt ich eſtDieſe Männer in geweſen und ſie baren Helden ihrer Zeit; und was
ſie gethan und wie ſie ihr Ende gefunden haben, das ert eines
Sängers, der ihr Ringen und Untergehen den fernen Jahrhunderten Ii.  ber
liefert hat ün herrlichen Nibelungenliede.

Da tauchten plötzlic andere Männer meinen Augen auf, Heldenanderer Art, deren Entſchließen, Arbeiten und Ringen unſere Wel ebenſo—wenig begreift: Die Miſſionäre der katholiſchen Kirche, die Jahrfür hr In ununterbrochener Reihenfolge ihre Heimat verlaſſen und in
wildfremde Länder fahren, nicht blutige Wunden 5 ſchlagen, ſondernmit den Waffen des heiligen Glauhens das Reich des Teufels 3u bekämpfen,unſterbliche Menſchenſeelen aus der Sclaverei des Heidenthums und der
Irrlehre 3u retten, ſie zUur Wahrheit uind zum Heile zu führen. Selten kehrteiner von ihnen zurück; die meiſten finden, was ſie ſuchten, den V des
blutigen oder de ſtillen Martyriums In der Aufreibung ihrer letzten Kraft.Das ſind die Geiſtes⸗Nibelungen, die vor Gott al waͤckere Helden gelten,wenn auch die We  1t für ſie und ihr Thun kein Verſtändnis hat

Haben jene Alten wenigſtens das erreicht, daſs ihre Namen enannt,ihre Thaten beſprochen werden in einem Buche, welches heute Nur wenigeleſen nunen oder wollen, 0 wird der mächtige Herr de Himmels diejenigen,die m Kampfe für Sein Reich arbeiten, mn jenem Buche verzeichnen, welchesEr das uch des Lebens nenn
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Können wir auch nicht alle dieſelben Wege ziehen, wir der Herr
68 auch nicht von allen verlangen; Er läſst auch Uuns nicht Het fröhlichen
hochgeziten liegen, ſondern org dafür, daſs uns die Schwerter nicht roſten.
Aher ſchaden ann C8 uns nicht, ſondern ur unſeren Muth aneifern,
wir hin und wieder einen Blick werfen auf jene vorderſten Kämpferreihen,
auf unſere Genoſſen u den Miſſionsgebieten der katholiſchen Kirche MI allen
Welttheilen.

Aſien
Paläſtina. D  er Jahresbericht de hochwürdigſten Patriarchen von

Jeruſalem, Msgr. Piavi, hebt In Schilderung ſeiner etzten Rundreiſe
folgende zwei Thatſachen hervor: Er findet ſeine Katholiken mM allgemeinen
vom beſten Geiſte beſeelt, eifrig *  u Benützen alles deſſen, was ihnen zum
Heile geboten wird; das kirchliche Lehen und das Schulweſen der Lateiner
erwerben mehr und mehr dte Achtung der Andersgläubigen, infolge deſſen
auch aus ſchismatiſchen Gemeinden fortwährend Ou das Patriarchat, 14 ſelbſt
An die Propaganda In Rom Bittgeſuche katholiſche Miſſionäre einlaufen;
anderſeits erſcheine der äußerliche Zuſtand der Miſſionsſtationen überall
mangelhaft, die Baulichkeiten An Kirchen, Schulen und Wohnungen der
Miſſionäre durchwegs unfertig und armſelig, manchmal bis zu einem Grade,
welcher der heiligen Sache nicht würdig ſei

Dieſe beiden Thatſachen in nicht Gegenſätze, ſondern bedingen ein-
ander; denn vas für den erſten Anfang genügen muſste, enügt nicht mehr
für die zunehmende lusdehnung und das Wachſen der Bedürfniſſe. Wenn

die dortigen Katholiken innerlich tüchtig ind, 0 werden ſie für da  V  8
Aeußere auch nach Kräften aufkommen, und was ihre Armut häufig nicht
zu leiſten vermag, dafür wird die chriſtliche Mildthätigkeit der abendländiſchen
Katholiken ihren Mitbrüdern In der Heimat des Herrn zuhilfe kommen.

Wẽ

XI

16 ſehr eine kräftige Nachhilfe nothwendig ſei, dafür ſprich der
wiederholte Nothſchrei der ächter der heiligen Stätten, der Franciscaner.

Die traurigen Vorfälle bei der Todesangſtgrotte mM Oelberge, Auguſt 1890,
zie Nn noch immer weitere Folgen nach ſich Die ruſſiſchen unter⸗
tützten Schismatiker werden immer kecker, ſie gehen un darauf los, auch M
Bethlehem ſich n den Alleinbeſitz der Geburtsgrotte 3 ſetzen Ein gewaltſamer
Angriff, wobei die ihr Recht vertheidi
kennzeichnet hinreichend, was in dieſer Richtung noch bevorſteht.

genden Franeiscaner blutig geſchlagen wurden,

Au  V einem Berichte des griechiſch-melchitiſchen Patriarchates
von Jeruſalem, Antiochien und Alexandrien an n Verein honl

heiligen Grabe Iu Köln ergibt ich,‚ daſs die Lage der griechiſch-unierten
irche Im Driente vielfach noch eit ſchwieriger ſei, Als die der lateiniſchen.
Der Widerſtand der Schismatiker gegen diejenigen, die aus ihrer Mitte zu
den Unierten zurückkehren, iſt noch arger und weniger wähleriſch n den
Mitteln, als dort, D ihnen die römiſche Kirche gegenübertritt, und artete
In jüngſter Zeit an mehreren Orten in grauenhafte Gewaltthaten aus,
Iin Cheik-Muhammad bet Tripoli, in Agrah Hauran U. ———7 w., wo
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dee weltlichen Behörden faum imſtande vbaren, ihre katholiſchen Unterthanen
vor den Wüthenden zu ſchützen. Umſomehr muſs nan auch dieſe gefährdetenMithrüder der Unterſtützung von unſerer Seite empfehlen.

Armentien. QN  16 von den Mechitariſten 1880 gegründete Miſſion
Safura, elche gut gedeiht und beſonders ſeit Erbauung der Kirche und
Eröffnung einer Schule auffallen viele Bekehrungen aus dem Schisma
jährlich zu verzeichnen hat, hat einen ſchweren Verluſt zu betrauern, indem

Jänner der eine ihrer zwei Miſſionsprieſter, Serapion Ba⸗
ronian, meuchlings ermordet wurde ieſe Blutthat geſchah Urch einen,
allen Anzeichen nach, von den erbitterten Gegnern beſtellten Schurken.

Vorderindien. Die Kapuziner der nordtiroliſchen Ordensprovinz
haben n der Diöceſe Allahabad als Miſſionsgebiet einen Diſtrict mit
zehn Milltonen Einwohnern übernommen und verſehen dret Hauptſtationen,

* Ch und Ch kn mit mehreren Nebenſtationen und zählen
derzeit Katholiken.

Aus dem 1887 errichteten apoſtoliſchen Vicariate Kottayam Ur
die Katholiken des ſyriſch⸗malabariſchen Iu wird erfreulichen rfolgen
berichtet. Die Zahl der Katholiken iſt auf geſtiegen.

Der Miſſion Unter den Heiden ird jetzt noch größere Sorgfalt zugewendet
und nich  1 vergeblich. In Puniar wurden durch den apoſtoliſchen Vicar, Monsignore
Lavi UNE J., hundert erwachſene Heiden getauft; in Chottyparay bat eine
Abgeordnetenſchaft der Pullers-⸗Kaſte mͤm chriſtlichen Unterricht Uund wurde ſofort
Ein Katechumenat eröffnet, in welchem tauſend Heiden gruppenweiſe nacheinander
chriſtlichen Unterricht empfangen. Natürlich ſind 8 zumeiſt arnte Leute, wolche
während der Dauer des Unterrichtes auch auf ahrung und flege vonſeite der
Miſſion angewieſen ſind

Die Miſſion der PPü Jeſuiten un Wallan (Diöceſe Puna) hat auch
In der zweiten Hälfte 1890 wieder gute Fortſchritte gemacht.

In Wallan ſe aben ſie ihre Miſſionsſchule regelrecht qu einer
vierclaſſigen Volksſchule erweitert, der Kirchengeſang der Kinder mit maharattiſchem
exte und, einmal wöchentlich, lateiniſchen Meſstexte erregt die Bewunderung 6e8
ganzen Volkes

In Khudſargav, enwudgav, Malunje und Undirgav wurden
Schulen und Lehrerwohnungen erbaut und der Unterricht eröffnet; bis jetzt ſind
acht Schulen mit Knaben und ädchen aus den niederen Kaſten vollbeſetzt, in
drei U die höheren Kaſten beſtimmten Schulen werden wohl die Knaben vieler
Familien geſchickt, ren Mädchen wollen dieſe Leute keinen Unterricht zukommenlaſſen, um das weibliche Geſchlecht un tiefſter Erniedrigung 3u erhalten. 3 eiden  ——  *  *
pvurden innerhalb dieſer Zeit getauft; die Miſſionäre beſuchen regelmäßig die
Dörfer der weiten Umgebung und gewinnen immer mehr Anſehen und Einfluſs.

— N Apoſtoliſches Vicariat — C nutr V

＋ 0 N Erfreulich geh
CS un der Miſſion der Dominicaner n der Provinz ung⸗yen vorwärts
U Jahre —1889 wurden 470 Heiden getauft, für das Jahr lteb
eine noch größere Anzah n der Vorbereitung zur Aufnahme in die Kirche;
ſeither haben die Miſſionäre in vielen bislang 9  5 heidniſchen Ortſchaften
Fuß gefaſst und, den vielen Seiten Aun ſie gerichteten Bitten entſprechend,
ihr Werk begonnen. lich beginnt auch der Widerſtand ich aufzubäumen,
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ſicheres eichen, daſs die Wahrheit die richtigen Wege betreten habe,
wo der Teufel ſich Wehre etzen muſs.

In Beſt⸗T  ongking wird dte Lage der katholiſchen Miſſion mumer

gefährlicher Seeräuber und anderes Geſindel brennen En Chriſtendorf nach
dem andern nieder und metzeln deren Bewohner, falls ſie nicht zur Ver
leugnung des Glaubens ſich zwingen aſſen, erbarmungslos nieder ſie finden
Iu Ausübung dieſes Han  erke bei den öſif eu Civilbehörden nicht
nur keinen Widerſtand, ſondern thatſächlich Schutz und Beſtärkung leber

Schreiben des Miſſionsbiſchofes Gendreau kam teſe Sache auch Iu
der franzöſiſchen Regierungskammer zur Sprache, llwo jedoch dieſer Zuſtand
für „normal“ erachtet ward

Apoſtoliſches Vicariat Tſchekiang. me aber Uungemeln egens  —  2
reiche Thätigkeit entfalten die barmherzigen Schweſtern Iu Ningpo. Alles
Volk iſt voll der Bewunderung und des Dankes über ihr liebevolles Wirken
au den Kranken Wieviel Gutes ſie ſett nahezu 40 Jahren (nur mter⸗
brochen durch die Verfolgung IUuI Jahre 1870 der auch Anzahl Schweſtern
zum er le an Leidenden gethan, wieviel Tauſende von Kindern I

Todesgefahr ſie taufen konnten, wieviele Erwachſene ſie durch ihr Opferleben
für das Chriſtenthum gewonnen haben das weiß Gott allein die Schweſtern
wollen Iu ihrer Demuth aum avon Erwähnung machen

üd Schantung Der hochwürdigſte Biſchof Msgr nzer V  EL

öffentlichte gelegenheitlich einer Anweſenheit u Europa Rundgang
rch alle Stationen emnes kiſſionsgebietes mi genauen Meldungen dar
über, ſowie über die Oertlichkeiten, wo die Gründung nmeuer Stationen 9e·
an iſt Uund über verſchiedene Verhältniſſe, die Einblick M die Lage
der Miſſion geſtatten Es ann nur überſichtlich Einzelnes daraus
hervorgehoben werden.

IM ahre 720 feierliche Taufen  7 Taufen von Heidenkindern
Iu Todesgefahr 650; die Zahl der Katechumenen betrug 8017; die 54 Schulen
der Miſſion zählen 1205 Schüler on ehr großer Wichtigkeit ſind die Katechiſten—
Schulen, denen die nöthigen Vorarbeiter und Gehilfen der Miſſionäre eran⸗
gebildet werden; die enne erſelben Urde ImM letzten Jahre von Männern
beſucht; die neu errichtete Schule für Katechiſtinnen traten einheimiſche
Jungfrauen, 1  6 auch mit großem Eifer auf ihren Beru ſich vorbereiten.

Wenn C8 der Miſſion gelingt, dieſen Landestheil, der als die Heimat
des Confucius und Mentius für das religiöſe Centrum des chineſiſchen
Heidenthums gilt, mit der Zeit dauernd für das Chriſtenthum zugewinnen,
E wäre 8 en herrlicher Sieg Die Anfänge ſind gut, die Arbeit iſt aber
noch übergroß: die ah der Heiden ſoll zwo Millionen überſteigen. Des
halb bedarf ſie der Unterſtützung, welche Biſchof nzer beſonders die
deutſchen Landsleute inſtändig Hittet.

Niederländiſch Oſtindien Das apoſtoliſche —  —  *  cariat Batavia,
welches die Inſel Sumatra den größten Theil von Borneo (Clebe
die Unda⸗ und (olukken Inſeln und 16 Theil von Neu
Guinea und Timor umſa hat als Miſſionskräfte 45 Prieſter,
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Mitarbeit beſonders IM Schulunterrichte die Brüder vom l Aloyſius Ind
Schweſtern vom dritten Orden.

Nach dem Jahresberichte 1889 heſtanden 21 Stationen mit 218 Katholiken;
innerhalb esſelben Jahres geſchahen 1154 Bekehrungen aus dem Heidenthume,
111 aus andersgläubigen chriſtlichen Secten; ſehr rege entwickelt ich das Ul⸗
weſen, auch die Mädchen ſind davon nicht ausgeſchloſſen Ind ſtehen 252 Mädchen
meiſt inter Leitung von Ordensſchweſtern.

apan Aus dem erichte des apoſtoliſchen Vicars Nord
Japan über Eene Viſitationsreiſe i alle Stationen kann erſehen,
daſs dieſe Chriſtengemeinden zur Freude ihrer Mutter, der heiligen
Kirche eſu, riſch heranwachſen und gedeihen iſt rührend 3u leſen,
velchen Mühen allwärts ung und alt ſick unterzog, der Gnaden⸗
chätze theilhaftig 3u werden, welche die Anweſenheit de. Biſchofes ihnen bot
Nord⸗Japan IM etzten Jahre men Zuwachs von 5 Taufen Er
wachſener und — 571— Taufen an Heidenkindern

V Frika
an In Biskra, Emer Oaſe der Wüſte Sahara hat Cardinal

Lavigerie 3u Beginn dieſes Jahres den Grund 3u Unternehmen gelegt
eſſen erſter Zweck die Urbarmachung geeigneter Wüſtenplätze mi Gründung
geordneter Niederlaſſungen Und M weiter Linie der erkehr mi den Büſten⸗
ſtämmen und dte Anbahnung der Miſſion inter thnen ſoll

8 1760 Ma  ern, welche ſich dem Cardinale (beſonders aus Frankreich
freiwillig 8 dieſem Unternehmen angeboten aben, vurden vorderhan
fünfzig ausgewählt und mit ihnen die Station Biskra beſetzt zwölf avon,
ſämmtlich ehemalige Soldaten, auch iciere, haben ereits das Ordensgelübde
abgelegt die Uebrigen machen ihr oviziat 0 ſie Bebauung des Bodens
hauptſächlich Gärtnerei und Erlernung der rachen ſich für ihren chweren
Beruf vorbereiten O  16 tragen als örperſchaft en Namen Sahara Brüder,
und ſollen, falls ich die Sache günſtig geſtaltet, gegen den Sudan vorrücken und
von dort aus geeignete Neugründungen vornehmen.

OſtAfrika. Apoſtoliſches Vicariat Or d⸗Sanſibar Die Miſſion
3 0  . e auf vter Stationen vertheilt, E gute Erfolge erzielt hatte,

daſs II  N auf ſie die beſten Hoffnungen etzte, iſt durch arabiſche Moslims⸗
horden gänzlich vernichtet worden.

Madagascar Nach dem Jahresberichte des apoſtoliſchen Vicars
Mser azet die Miſſion II letzten Jahre 2079 Taufen von
Erwachſen

— U, 1  — Taufen Heidenkindern 16e übrigen Zahlenangaben
wetiſen hin auf den großen Eifer der Chriſten IM Empfange der heiligen
Sacramente; die Miſſionsſchulen ählen 7450 Knaben, 7563 Mädchen

Apoſtoliſches Vicariat Victoria hanza u dem Miſſionsgebiete
der weißen Bäter kam Emne Trauermeldung Eines ihrer tüchtigſten Mit
glieder, der wohlbekannte Simeon oburdel iſt am 12 Mai Iu Rubaga
geſtorben.

Der Verewigte, erſt Vũ  VJ.  ahre alt, gehörte Eeit 187 der afrikaniſchen
Miſſion an, war mit uUn bei, als die weißen dter das erſtemal an en Nyanza

Linzer „Theol.pra Quartalſchrift“. 1891,
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vordrangen, war der Gründer der oft genannten Station Uganda, überſtand
den furchtbaren Verfolgungsſturm Uunter König Mwanga, unternahm die leder⸗
errichtung der zerſtörten Miſſion Jubel de Volkes, und mitten m ſeiner
Arbeit Unter 0.000 Katechumenen legte ihn ein Fieberanfall U den Todten P

Apoſtoliſches Vicariat Tanganjika. Aehnlich Dte die m letzten Hefte
geſchilderte Miſſion Lavigerie-Ville entwickelt ſich auch die Miſſion
„Unſere liebe Frau“ von Mpala auf einem erge NI Tanganjika⸗See.
—  2 Miſſionäre In dort un Thätigkeit und wechſeln theils in der Seel—
3————— orge ihrer neugebildeten Chriſtengemeinden, theils mn der Ausbreitung des
heiligen Glaubens durch die reichbevölkerte Umgebung, bis 3u vier Tag⸗
reiſen Entfernung. ieſe Tbet fängt Früchte zu age  5 das Volk
zeig ſich den Miſſionären geneigt und ES herrſchen, dank dem klugen Vor⸗
gehen des Hauptmannes Joubert, dem die Verwaltung dieſes ezirkes ob-⸗
liegt, wohlgeordnete Zuſtände, Sicherheit und Verhinderung des Sclaven—
handels, vas dem Wirken der Miſſionäre ſehr zugute kommt. —  — Iſſion
beſitzt auch zwei Waiſenhäuſer.

Den katholiſchen Miſſionen von ſt

—

2

Afrika und des Landesinnern
ird ähnliches Lob, wie ſeinerzeit durch Major Wiſsmann, nun

durch den als Führer der deutſchen Eniin Paſcha⸗Expedition berühmt e·
wordenen UDr 2 N — geſpendet.

In deſſen eben erſchienenem erke üÜber dieſes Unternehmen (von Herbſt 1889
— Ende finden ſich genau geführte Aufzeichnungen über  1* eine Reihe
katholiſcher Miſſionsſtationen, die näher kennen lernte, und über die Eindrücke,
welche Männer vte burdel, Msgr Livinhac und 11 auf ihn gemacht
haben. Das Geſammturtheil ber das in den katholiſchen Miſſionen Geſehene und
Erlebte, welches proteſtantiſche Verfaſſer abgibt, iſt ein ſo daſs wir
Katholiken mit hoher Befriedigung arauf hinweiſen können. Den Miſſionären
gibt offen das Zeugnis, daſs ETL an ihnen Anner kennen gelern habe, die
mit er Ueberzeugung und dealem Opfermuthe arbeiten und darum auch Erfolge
E  len, in welchen ihnen kein andersgläubiges Bekenntnis gleichkomme.

Süd⸗Afrika. M Miſſionsgebiete der Trappiſten haben ſich etzten
Herb Ereigniſſe abgeſpielt, n enen eine große Gefahr für ihr Wé  erk
borgen lag, die aber gut abgelaufen iſt

Im Griqua-⸗Lande var zwiſchen zwei Kaffernſtämmen, einer gewöhn⸗
lichen Keilerei wegen, ein eigentlicher Rachekrieg ausgebrochen, der ſolche
Ausdehnung nahm, daſs ogar die V den Trappiſtenſtationen, ſonders
Lourdes, ſiedelnden Kaffern ſchon zum Theile mit hingeriſſen Die
rappiſten inſoweit betheiligt, daſs alles Kaffernvolk, welches durch
die Raubzüge Iu Bedrängnis kam, bei ihnen Zuflucht und 0¹ ſuchte.
Die Ruhe und furchtloſe Zuverſicht der Trappiſten, die liebevolle Aufnahme,
die ſie allen gewährten, hat auf die Wilden einen hoffentlich nachhaltigen
guten Eindruck gemacht, der den Weg zU ihren Seelen zugänglicher machen

Die wehrloſen Mönche haben jedenfalls Größeres erreicht, als der be⸗
waffnete Arm der Landesbehörden, welcher den Rummel kaum zUur einſt⸗
weiligen Ruhe zu bringen wuſste.
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Der Zuzug Hilfskräften aus der alten Welt nimmt noch immer
zU, infolge deſſen konnten die Trappiſten an ihre Stationen auch mehr
geiſtliche und handliche Arbeiter vertheilen und iſt ihr Werk uin jeder Richtung
M Aufſteigen begriffen.

Kamerun. Die Pallotiner⸗Miſſionäre hatten mit ihrer erſten Station
Edea kein Glück; ſie muſsten dieſelbe aufgeben wegen feindlicher Haltung
der Bevölkerung und ſind nach ogotown zurückgegangen, wo ſie vom

Häuptlinge Ntoko freundlich aufgenommen wurden und auf einem käuflich
erworbenen 0 die nöthigſten Baulichkeiten aufführten. Weihnachten haben
ſie In ihrer neuen Kapelle mit großer Feierlichkeit begangen und den Unter
richt der Kinder ſeither begonnen.

Weſt⸗Afrika. Goldküſte. Die Lyoner Miſſionsgeſellſchaft hat im
letzten Jahre ihre dritte Station un n eröffnet Uund mit drei
Miſſionären Heſetzt Die beſten Erfolge zeigen ſich In Cape⸗Coaſt, D0
das ahr 1890 2  00 Taufen erwachſener Heiden aufwies, deren
Bekehrung zumeiſt den wöchentlich zweimal ſtattfindenden öffentlichen Kate—
cheſen zugeſchrieben werden muſs. Die dortige Schule wird 250 Neger⸗
kindern regelmäßig beſucht.

Dahomey. Die katholiſche Iſſton ſowie die franzöſiſche andels
niederlaſſung Dahomey, beide urch den Krieg mit König Behanzin
n große Bedrängnis gebracht, 10 Iu rage geſtellt, verdanken dem Miſſionär
P. Dorgére den glücklichen Abſchluſs all dieſer Fährlichkeiten.

Dieſer Miſſionär, ſeinerzeit un Gefangenſchaft gerathen, als erloren be⸗
trachtet und UAnerwarte wieder frei egeben, wurde franzöſiſchen Admiral
d'Euverville nit Zuſtimmung ſeiner Ordensoberen beauftragt, die Friedensver⸗
mittlung mit dem gefürchteten Könige 13 übernehmen. nter allgemeiner Bo⸗
fürchtung, daſs die Anträge und Forderungen keine nnahme finden und der
Abgeſandte als Geiſel zurückbehalten werden ürde, unterzog ſich der muthige
Miſſionär dem gefährlichen Auftrage und führte die Unterhandlungen ſo klug
Urch, daſ der wilde Häuptling ſchließlich nachgab, und dasjenige, was alle
diplomatiſchen Verhandlungen rüher nicht erreichen onnten, zugeſtand und den
Miſſionär un allen Ehren ziehen ließ Damit iſt der Krieg beendigt, alſo auch
die Gefahr für die Miſſion wieder beſeitigt. Die franzöſiſche Regierung hat
dem Miſſionär das Kreuz der Ehrenlegion beſchieden

Amerika.
Nord  Amerika Das Indianer⸗Territorium, ſeit 1876

apoſtolif Präfectur inter Leitung der Benedictiner, wurde ſammt dem
Gehiete von Oklahoma zu einem apoſtoliſchen Vicariate erhoben und
hochw. Herr Merſchaert zu deſſen rſten Biſchofe ernannt; allerdings
beträgt die Geſammtzahl der Katholiken erſt 5500

N der Indianer⸗Miſſion N 2 ar M März 1 2— arl
Pandoſi.

In Marf eille als Sohn eines Admirals geboren, iſt mit Verzichtleiſtung
auf eine Erbſchaft von zwei Millionen Franks in den Orden der aten ein⸗
getreten und hat Le in den Vereinigten Staaten, auch un Kanada, an der
Bekehrung der Indianer gearbeitet. Helden von ſolchem Schlage hatten die
nibelungen nicht, olche wachſen RMur un der katholiſchen rche
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Idaho. Daſs die viele Mühe, welche den Indianerſtämmen von
der katholiſchen Kirche zugewendet wird, keine vergebliche ſei, ſondern wirklich
die Reſte dieſes Volkes OT dem Untergange 3u etten vermöge, den ihnen
die neue Welt zugedacht hat, dafür iſt ein unwiderleglicher Beweis der
gegenwärtige Zuſtand der A bh In N E im Staate 0

ieſe einſt, wildeſten unter den Wilden in durch die langjährige Miſſions⸗
arheit der Jeſuiten thatſächlich U einem wohlgeſitteten Volke umgewandelt.
Sie treiben Ackerbau und alle Handwerke, bauten ihre Kirchen und Schulen,
ohne e von der Regierung eine Unterſtützung anzunehmen, halten ſtrenge
Zucht und Ordnung aufrecht und haben 6 3u einem behäbigen Wohlſtande
gebracht; ihre Kinder zeigen Iun den Schulen einen Iſer und Erfolge im
Lernen, E manche Schulen der gebildeten Welt ſie beneiden könnten.

—  2  — In He II. — 478 erwähnte Nachricht von der Ernennung des
Sennnarrectors In M hochw Herrn 0 ſef V U hat
ſich nicht beſtätigt und etb derſelbe al Leiter dieſer blühenden Lehranſtalt
erhalten.

Süd A U * E ad In den Freiburger „Kath. Miſſionen“
finden ich ungemein intereſſante Schilderungen Qus dem Gebiete der wilden
Indianerſtämme. Daraus ſei einiges Qus der Miſſion bei dem Stamme
der u * * hervorgehoben.

Dieſe war ſeit Beginn des Jahrhundertes Arbeitsfe der Dominicaner,
muß.  D  te erſt 1867 wegen angels an Arbeitskräften aufgegeben werden Ind wurde
nach Möglichkeit von auswärtigen Jeſuiten-Miſſionären (treu Das Volk, ſeit
ſo vielen Geſchlechtern die „Weißröcke“ gewöhnt, dieſelben durchaus
wieder zurückerhalten. Eine Geſandtſcha aus den Indianern machte en unge⸗
heuren Weg nach Guito und beſtürmte den Ordensoberen mit Bitten ſo nach
haltig, bis ihnen wieder Miſſionäre mitgegeben wurden. Allerdings hat die Cll
erweckte Miſſion große Schwierigkeiten und Gefahren, beſonders wegen der tets
ſich wiederholenden Einfälle der heidniſchen aber die ſind
auch ſchneidig genug und en ihr Möglichſtes thun, die Miſſionäre bei
ſich chalten 3 können.

Argentinien. Die ſeinerzeit Aus Deutſchlan als die perſonificierte
Staatsgefahr verbannten eſuiten etten zu N * A V ein Collegium,
welches jährlich gegen 600 Zöglinge zählt Daneben arbeiten ſie im Miſſions⸗
werke mit ſolchem Geſchicke und Erfolge, daſs chon mehrere Indianerſtämme

ihnen bekehrt wurden und mit Aufgeben ihres unſteten Nomadenleben.
ſich In Chriſtengemeinden vereinigen ließen und ich In rechtſchaffener Arbeit
9  5 gut befinden. Ein einziger dieſer Miſſionäre hat 1000 Menſchen dem
Chriſtenthume zugeführt.

Auſtralien Uund DPreanien.
Mangels Berichten aus einzelnen Miſſionsgebieten können

dieſesma nur folgende ſtatiſtiſche ngaben aufgeführt werden:
Nach dem Auſtralaſian⸗Catholic-Directory hat Auſtralien

mit Einſchluſs von V  (e u⸗S N N und 48 I N En derzeit 629.000
Katholiken. Die 4930 hat Kirchen, Seminarien, über
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100 Erziehungsanſtalten, 117 höhere und —549 Elementarſchulen mit einer
Schülerzahl von 85.342 Kindern; un der Seelſorge und u den eigentlichen
Miſſionen arbeiten 774 Prieſter, an Ordensleuten wirken 348 Mitglieder
mänulicher und 2588 Mitglieder weiblicher Genoſſenſchaften.

Oceanien. Das im Jahre 1889 gegründete apoſtoliſche Vicariat
Neu-Britannien nuun nach Zuweiſung an das deutſche Schutzgebiet
den Namen Neu⸗-Pommern. Wegen ſeiner ungeheuren Ausdehnung auf
mehr als 00 Inſeln, die großentheils noch unerforſcht ſind und etwa eine
Millton Bewohner haben, deren wilde Aufführung ihrer Heimat en Namen
„Mörder⸗Archipel“ verſchafft hat, iſt die Lage der Miſſion hart 9²e Der
neuernannte apoſtoliſche Vicear Msgr. Couppé hat Iun Europa zwölf Miſ⸗
ſionäre und ſechs Ordensſchweſtern für dieſes (UV angeworben; für die
Erhaltung derſelben iſt PEL vorläufig ganz auf die chriſtliche Mildthätigkeit
angewieſen.

Urypa.
Sibirien. Aus dieſem ferngelegenen Gebiete, deſſen Nanie In poli  —

tiſcher wie In religiöſer Beziehung einen Klang hat, Wie das Wort Fegfeuer,
erſchien im I der Freiburger „Katholiſchen Miſſionen“ ein Bericht
mit einem Aufrufe 5 Unterſtützung für die Wiederherſtellung der römiſch—
katholiſchen Marienkirche In Tomsk. Daraus möge folgendes hier eingefügt
ſein: Die katholiſche Pfarrei Tomsk wird ihrer Ausdehnung nach wohl
die größte der Welt ſein; ſie umfaſst außer dem gleichnamigen Gouvernement
alch noch die von und Jeniſſeisk und die Kirgiſenſteppen und
mag an Flächenraum zweimal 0 groß als Frankreich ſein. Allerdings ſteht
die Seelenzahl der dazu gehörigen, meiſt Aumer Verbannten, welche weithin
m dieſen *  ändereien verſtreut ſchmachten, mn keinem Verhältniſſe 5 dieſem
Flächenmaße.

Die Pfarrkirche — Maria uvn Tomsk, die kaum 200 Meuſchen 3u aſſen
ermag, iſt ſo baufällig geworden, daſs der Aufenthalt darin lebensgefährlich iſt,
weshalb gründliche Ausbeſſerung der Schäden Aund eine Erweiterung in Angriff
genommen verden müſſen. Wohl hat ſich auch die dortige eitung Sibirski
Wieſtnik dieſer O/  V  ache angenommen, und ordert ihre ſchismatiſchen Glaubens
genoſſen auf, In dieſem Falle der n beſtehenden Abneigung gegen 2  —  7—
Römiſch⸗Katholiſchen abzuſehen und dieſen Bau 3 unterſtützen. Da ſehr fraglich iſt,
ob dieſe mithelfen werden und die Armen Verbannten überhaupt für die KoſtenI aufkommen önnen, ſo bittet der jetzige Miſſionsobere Propſt Groma
alle Gönner der katholiſchen Miſſionen inſtändig IN ein Almoſen.

chw eden. Die katholiſche Miſſion un V X * Em hat einen Neuen
Beweis ihrer Lebenskraft erbracht: 2  —0 März wurde die Grundſtein—
legung einer großen Pfarrkirche un großartig feierlicher *

eiſe

— durch den
apoſtoliſchen Vicar 88F. eL vollzogen.

Dänemark. Die Miſſion Kolding, ſeit 1882 beſtehend, hat Iu
dieſer 3  eit ſchon Tüchtiges geleiſtet. Im Pfarrhauſe ſt eine gut beſuchte
Volksſchule untergebracht, aunn vurde ein Haus erworben, Iu welchem Ordens⸗
ſchweſtern eine Mädchenſchule leiten, jüngſt wurde die nen erbaute S Michaels⸗
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kirche eingeweiht, wobei auch die Andersgläubigen zahlreich ſich eingefunden
und beſonders ehrerbietig gegen den apoſtoliſchen Vicar Euch ich be⸗
nommen haben.

K U 0 N. Die letztgemeldeten Conferenz-Vorträge des Dominicaners
Lange Paris I offenbar nicht ohne Nachwirkung geblieben. Eine

anſehnliche Anzahl Converſionen aus dem Proteſtantismus u gleich darauf
vorgekommen. Die dortigen Zeitungen aben dem katholiſchen Mönche auf⸗
allend große Sympathien bezeugt, manche freilich konnten auch die Beſorgnis
über die Folgen dieſes eſuches nicht unterdrücken; 0 ſchrieb eines dieſer
Blätter: „Glücklicherweiſe reist EL ( Lange) bald ab, onſt wird Kopenhagen
katholiſch

Deutſchlands Diaspora. 16 aufende Nachrichten aus dem Gebiete
des St. Bonifacius-Vereines, namentlich die Hilferufe aus chwer be⸗
drängten Stationen der Diaspora häufen ſich o, daſs ES für den beſchränkten
Raum dieſes erichte unmöglich wird, Einzelnes hervorzuheben. Uebrigens
ſei an Alle, welche den Miſſionen Gutes wollen, die Bitte angefügt: Vergeſſen
bir des unächſt liegenden S Bonifacius-Vereines und der ihm An⸗
vertrauten nicht! éögen beſonders rieſter das Bonifacius⸗Anti⸗
quariat ſich empfohlen ſein und demſelben aus ihren Bibliotheken teſta⸗
mentariſch Schenkungen zukommen laſſen. Dieſes Unternehmen arbeitet Ich
mit Gottes Segen; S konnte In den zwei Jahren ſeines Beſtehens al
dem Erlöſe verkaufter Bücher bereits gegen V  (ark dem General—
Orſtande des Bonifacius ⸗Vereines überreichen.

Bulgarien. Nach einem eben eingelangten „Aufruf zugunſten der
In*2  Mij 0 N Iun ulga Tt en“ (empfohlen urch den apoſtoliſchen

Vicar Msgr. one  1 haben die Auguſtiner-⸗Patres und die N1 ihrem
Werke mitarbeitenden Ordensſchweſtern, „Oblaten der Himmelfahrt
Mariä“ Iun Adrianopel, auch einen chwer zu bewältigenden ntheil an der
katholiſchen Miſſion In Bulgarien.

Die 186 ihnen übertragene Miſſionꝗ lange Zeit eine ruhige Entwicklung
und onnte ihre Bedürfniſſe en Die Kriegsjahre 1876—78 aben der Miſſion
eine olche Ueberzahl verlaſſener Waiſen zugeführt, daß  —5 man nach Erſchöpfung
aller Geldmittel auf eine Anleihe ſich einlaſſen muſste. Da die Miſſion noch
immerhin 150 Waiſen 3u verpflegen hat und Räumlichkeiten für den Gottesdienſt
ſo armſelig als enkbar daran iſt, ſo werden ihr die aus jener Anleihe NII
laufenden Zinſen 3u einer Laſt, die ihre Wirkſamkeit hemmt, weshalb auch
ſie, beſonders die Ordensſchweſtern, uns ittend ihre Hände entgegenſtrecken.

Hat der Dichter der Nibelungen nich bloß das beſungen, wo ſeine
Helden wacker dareingeſchlagen haben, ſondern auch jederzeit erwähnt und
gewiſſenhaft verbucht, WO IIIAII IT sSchone Pflac, WO 81 heten guot
gemach, daz 1Iu der Verte UNie 8 Samfte geschach, 0 möge
man dem Berichterſtatter der Miſſionen, der ehen eine Vorliebe für die
Nibelungen und eigens noch eine heimliche Verehrung für Volkeren, den
spachen Videlaere eſitzt, nicht un übel nehmen, venn CEL dieſen Nach⸗
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richten üher  13 das Wirken der geiſtigen Nibelungen „alle Augenblicke und
dann leich wieder“ Bitten einfügt, 447 WII II WO! phlegen! de 100
1 Got VO  — himele!“

Sammelſtelle.
Gaben-Verzeichnis:

Bisher ausgewieſen und vertheilt: 25 kr Neu eingelaufen: Durch
die öbl. Redaction der Quartalſchrift von einer Ungenannten Perſon zum V  &V  oskaufe
eines Neger-Heidenkindes auf den Namen St O

ſef 18 fu.; von hohw. Herrn
e⁰ Wolfsegger, Prieſterhaus Director n Mitterberg (beide Gaben
eingeſandt an die afrikaniſchen Miſſionen); von 9—Z— Gu d 6Ut! 6 II 8.  408 für
Biſchof Anzer In Süd⸗Schantung 2 für Msgr. Puginier M Tongking 50
(büberſchickt an die Genannten); von hochw Pfarrer Seyfried un Minning 27
von Pfarrproviſor St5 ckl UV Linz fl.) Berichterſtatter (letztgenannte
drei Gaben an die Oblaten u Adrianopel); zuſammen 130

Geſammtſumme der bisherigen Einläufe 486 kr.

1 Zeitläufe.
Von Monsignore Profeſſor Dr Joſef Scheicher in Pölten

(Ein ſociales Nachtſtück. Miſslungene Löſungsverſuche der ſocialen rage Die
rohung de Apoſtels AY  acobus Tübe Ausſichten. Des Papſtes Rundſchreiben
über die Arbeiterfrage. Was Vernunft und Glaube lehren 5½  Uden als Stell-
vertreter der Prieſter. Das Ereignis von burmies. Juden und Liſten in
Rußland Gaſtvolk und Wirt⸗

volk Corfu und ina, Juden und viſten. Was
mich ſchamro ma Der Fehler der Juden Der derein die Antiſemiten
und vas eL thun Die politiſche Lage In Oeſterreich Mein Separat⸗
Votum. Die Schule un Qu Windthorſt. Die Kloſterfrage. Die Verwandtſchaft
der Congregationen. Uell und Menſuren empfohlen Unmoralität der Zeitung
mit dem Kreuze. Merkwürdiges. Das Hoch eines Cultusminiſters auf den Papſt.
Die Sorgen ů —.— Fortchreitende Entſittlichung. Die Fehler der Zeit. In

muthiger Prediger.)
In der letzten Charwoche ) eine Arme verlaſſene Witwe,

die ein hungerndes Kind daheim 3u verſorgen atte, In einer größeren
Schleſiens von au 3u Haus Beſchäftigung und Verdienſt.

Sie wurde überall abgewieſen. Zuletzt bat ſie die Dame eines reichen
auſes ihr doch wenigſtens übrig gebliebenes ſen zur Stillung
des Hungers zu geben Die reiche Frau ſchickte nach der Polizei
und ließ die Witwe wegen Bettelns arretierén. Dieſelbe wurde auf
vierundzwanzig Stunden eingeſperrt.

Mein Imes, aAarmes ind, jammerte die Unglückliche. Als die
Polizeibeamten hörten, wie die Sache ſtehe, daſs die Mutter zuhauſe
ein hungerndes Kind verlaſſen habe, da kam Rührung über ſie und
ſtellten ſie eine Sammlung für ˖er und Kind untereinander an
Doch eingeſperrt muſste das CI werden. So verlangte e der
Geſetzes⸗Paragraph.

arnsdorfer He  Sblätter 1891, Seite 146


